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g. ©. bon 6alté-6eetbté: ©cm SSatcttanb. — ©corg ïfjûret: ©aë ©etüdjt — eine feetifrf)e ©eudje. 429

ßof einen folgen befonberen Stein. So befommt
bet Stein „©ranne" in Sifter bon jeber neuen
©rüße, bon allem UBeißnadjtöbier unb bon jeber
erften UJlildj feinen Seil ab, bomit alleö auf bem

ißof geheißen follte. Seild gelten fie alë berjau-
berte Ulaturtoefen, teilö tooßnen ©eifter in bte-
fen Steinen. Sem fjubadftein in Sinn tourbe mit
ben UBorten geopfert:

©uten ïag, 3ubaêftein,
tele getjt'S, £[uüctoftem?
S3ring mir ©otteê £of)n, 3ubaâftcin!

Gon biefem Steinbutt ßoren mir audj auö ber

©bba, toonaeß man auf einen befonberen Stein
fteben mußte, toenn man einen ©ib leiftete.

3m gufammenßang mit ber Ulaturbefeelung
ftebt bie 93eseicf)nung bon Dtaturerfdjeinungen
buref) ißerfonen. So ift ber nortoegifdfe 23olfö-
glauben unb bie nortoegifcbe Golfdbidjtung bidjt
bebölfert mit Gergriefen, Jtobotben, Uliren, Sol-
ben unb ©Ifen. ©ie Gergriefen finb bon getoalti-
ger ©roße unb treten als Jtraftmenfdjen auf, alö

gutmütige unb glaubtoürbige, aber fdjtoerfällige
unb einfältige ©eftalten, bte aid Ulaturtoefen im

üampf mit ber Älugßeit ber SJlenfdjen unterlie-
gen. Oberall fann man nod) bie Spuren biefer
Gerggeifter im Golföglauben erfennen. ©er Ulor-
toeger nennt fie Srolle. SBie feßr bie nortoegifd)e
fianbfdjaft mit biefen Ulaturgeiftern erfüllt ift,
baë geigen bie ©rtênamen, bie bäufig mit bem

Stamen Sroll gebilbet toerben. So finben Voir

allein in bem fleinen iltrdjfpiel Sönbfjorb fol-
genbe Ge3eidjnungen: Srolllföbe, Srollberg, Sroll-
fdjludjt, Srollfuppe, Srollßügel, Srolfßalbe,Sroll-
ßoßle, Srolle, toeiter 3toei große Gerge, bie So-
bolbfuppe unb Sobolbtoief ßetßen, toeiter Bulben-
berg unb Ulirenfee. Sedjd alte ©rabftätten, bie

man in biefem ilirdjfpiel auffanb, nannte man
bie „UBoßnßügel", toeil bie Unterirbifdjen, bie

Srolle unb Sobolbe bort ßaufen feilten.
©er gefunbe unb toadje Sinn bed nortoegi-

fdjen U31enfd)en bût ißn aber nidjt baju Perleitet,
ettoa in einen UDltjftisiömug 3U Oerfallen, fonbern
biefer Golfdglaube tuar ftetd nur eine Slrt Ulatur-
religion, ©er Ulortoeger ftanb unb ftebt mit bei-
ben f^üßen feft unb fidjer auf feiner Heimat-
St'be. jfricbtidj <£ge.

©em 35aterlanb.

fpeil bir unb bauernbe ffreißeit
©u Canb ber ©infalt unb îreuel

©einer 23efreier ©eift
Stub auf bir, glückliche^ Golk!

©leib burcb ©enügfamkeit reieß,

Unb groß burcb Strenge ber Sitten.

Staub fei, roie ©letfcßer, bein STtut,

Salt, roenn ©efaßr bidb umbiißt;

Jeft xoie ffelfengebirge,
Unb ftark roie ber bonnernbe SRbeinffurg :

SBürbig beiner Statur,

SBürbig beiner Güter,

Unb frei. g. ©. bon ©aliâ=®eeh>iê.

<Daé ©erüdjt — eine feelifrîje Seuche.
25on ©eorg Stjürer.

©egen bte ißoefen fann man impfen — gegen
©erüdfte muß man fdjimpfen! Ulüßt benn bad
Ußettern ettoaö? ©etoiß, oft meßt aid bad be-

fangene Scßtoeigen, bad ber Setmat fdjaben
fann, toenn ed bon ben Ulngeftecften aid ftill-
fdjtoeigenbe Quftimmung 311m ©erltdjt aufgefaßt
wirb. Onb fiel), fd)on rennt ber UJleter 311m U31Ü1-

1er, 3toet grauen fteefen bte Söpfe 3ufammen,
Stnber tufdjeln, baufdjen auf, ©reife toertoeißen.
©ine ©erüdjtetoelle 3ittert flüfternb burefj bte

immer biefer toerbenbe fiuft. Hein fiuftfdjußtoart
nimmt bie Säuberung bor. ©ie Uleugier ßält bte

Slntennen empor, ©ie S.ucßt nadj neuen ©ingen
fdjlucft alleö tote fjuefer. Gatb liegt ein großer
Seil ber Gebolferung gerüeßtefranf barnieber.
©ie Gefallenen paefen ein unb paefen aud, fie
fdjtooren 3a unb ftottern Ulein, fie sutfern, too

fie fal3en follten •— fur3, fie bieten bad fläglicße
Gilb feelifeßen ©lenbd.

Sennt man benn ben ©rreger ber ©erüeßte-
feuiße nidjt? fyreltid), bodj ßanbelt ed fid) in ber

Siegel nidjt nur um einen einigen Sranfßeitd-
feim, fonbern um eine gan3e Gajiüengruppe. SBie

bie Sdjtoinbfudjt SJlenfdjen bon einem beftimm-
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Hof einen solchen besonderen Stein. So bekommt
der Stein „Granne" in Lister von jeder neuen
Grütze^ von allem Weihnachtsbier und von jeder
ersten Milch seinen Teil ab, damit alles auf dem

Hof gedeihen sollte. Teils gelten sie als verzau-
berte Naturwesen, teils wohnen Geister in die-
sen Steinen. Dem Iuvasstein in Tinn wurde mit
den Worten geopfert:

Guten Tag, Iuvasstein,
wie geht's, Iuvasstein?
Bring mir Gottes Lohn, Iuvasstein!

Von diesem Steinkult hören wir auch aus der

Edda, wonach man auf einen besonderen Stein
stehen mußte, wenn man einen Eid leistete.

Im Zusammenhang mit der Naturbeseelung
steht die Bezeichnung von Naturerscheinungen
durch Personen. So ist der norwegische Volks-
glauben und die norwegische Volksdichtung dicht
bevölkert mit Bergriesen, Kobolden, Nixen, Hol-
den und Elfen. Die Bergriesen sind von gewalti-
ger Größe und treten als Kraftmenschen auf, als
gutmütige und glaubwürdige, aber schwerfällige
und einfältige Gestalten, die als Naturwesen im

Kampf mit der Klugheit der Menschen unterlie-
gen. Überall kann man noch die Spuren dieser

Berggeister im Volksglauben erkennen. Der Nor-
weger nennt sie Trolle. Wie sehr die norwegische

Landschaft mit diesen Naturgeistern erfüllt ist,
das zeigen die Ortsnamen, die häufig mit dem

Namen Troll gebildet werden. So finden wir
allein in dem kleinen Kirchspiel Söndfjord sol-
gende Bezeichnungen: Trollhöhe, Trollberg, Troll-
schlucht, Trollkuppe, Trollhügel, Trollhalde, Troll-
höhle, Trolls, weiter zwei große Berge, die Ko-
boldkuppe und Koboldwiek heißen, weiter Hulden-
berg und Nixensee. Sechs alte Grabstätten, die

man in diesem Kirchspiel auffand, nannte man
die „Wohnhügel", weil die Unterirdischen, die

Trolle und Kobolde dort Hausen sollten.
Der gesunde und wache Sinn des norwegi-

schen Menschen hat ihn aber nicht dazu verleitet,
etwa in einen Mhstizismus zu verfallen, sondern
dieser Volksglaube war stets nur eine Art Natur-
religion. Der Norweger stand und steht mit bei-
den Füßen fest und sicher auf seiner Heimat-
erde. Friedrich Ege.

Dem Vaterland.
Heil dir und dauernde Freiheit
Du Land der Einfalt und Treue I

Deiner Befreier Geist

Ruh auf dir, glückliches Volk!

Bleib durch Genügsamkeit reich,

Und groß durch Strenge der Sitten.

Rauh sei, wie Gletscher, dein Mut,
Kalt, wenn Gefahr dich umblitzt;

Fest wie Felsengebirge,
Und stark wie der donnernde Rheinsturz:

Würdig deiner Natur,
Würdig deiner Väter,

lind frei. I. G. von Salis-Seewis.

Das Gerücht — eine seelische Seuche.
Von Georg Thürer.

Gegen die Pocken kann man impfen — gegen
Gerüchte muß man schimpfen! Nützt denn das
Wettern etwas? Gewiß, oft mehr als das be-

fangene Schweigen, das der Heimat schaden

kann, wenn es von den Angesteckten als still-
schweigende Zustimmung zum Gerücht aufgefaßt
wird. Und sieh, schon rennt der Meier zum Mül-
ler, zwei Frauen stecken die Köpfe zusammen,
Kinder tuscheln, bauschen auf, Greise werweißen.
Eine Gerüchtewelle zittert flüsternd durch die

immer dicker werdende Luft. Kein Luftschutzwart
nimmt die Säuberung vor. Die Neugier hält die

Antennen empor. Die Sucht nach neuen Dingen
schluckt alles wie Zucker. Bald liegt ein großer
Teil der Bevölkerung gerüchtekrank darnieder.
Die Befallenen packen ein und packen aus, sie

schwören Ja und stottern Nein, sie zuckern, wo
sie salzen sollten -— kurz, sie bieten das klägliche
Bild seelischen Elends.

Kennt man denn den Erreger der Gerüchte-
seuche nicht? Freilich, doch handelt es sich in der

Negel nicht nur um einen einzigen Krankheits-
keim, sondern um eine ganze Bazillengruppe. Wie
die Schwindsucht Menschen von einem bestimm-
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